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Sitjutant ter Slrtiflerie-

referve: £err Wpffei, Waiot, in gu*
Sern.

6taböatjutant: „ ©ubiet, Hauptmann,
m <St. 6ulpicc.

Äommantt. ter 1. Bru
gate: „ 6cfeuttbeß, Wajor, in

ajtcifen.

Sitjutant: « te ^crrot,Obcrtieut.'
in Neuenbürg,

ßornmantt. ter 2.
Brigate: „ SHop, SDtajor» in 6t.

Johann.
Sitjutant: „ ©iotati» Oberlieut.,

in ©enf.
ßommantt. ter 3. Bri-

gate: „ BeU, îOtajor, tn gu-
sern.

Sitjutant: „ SBptmaper,Oberlieut.,
in ©enf.

jiommantt. ter 4.

Brigate: „ Kammer, Sütajor, in
6ototfeurn.

Sitjutant: * „ gucot, Obertiettt./in
©enf.

Gommanti, ter 5.

Brigate: „ Sßeftalossi/ $ìajor, in
in Süricfe.

Sitjutant: „ geemann,Hauptmann,
in --Dìnj^iis

jiommanot. óer Ö. Bri- ~~~~~~

gate : „ v, (grtacfe, gratis, UJìa.

jor, in Bern.
Sitjutant: „ ©e goeö, Obcrtieut.,

in Sligte.
Äommantt, teö SKcferoe-

parfö: „ Ruft, 9Jìajor, in 6olo*
tfenm.

Äriegöfommiffär: „ Sotlinger, fötajor, in
Süricfe.

6taböpfertarst: „ grep, ir Untertteut.»
in SBintertbur.

6taböfcfretär: „ SHiefeart, %tan, in
gode.

ßavaUeriekorpg..
Äommantant: iperr o. gin ten, Oberft, in

in Bern.
Sitjutant ter ÄaoqUerie-

referoe: „ Secfetermann, Oberft.
tteutenatiungreiburg.

Sltjutanten: „ Sefentcr, SWajor, in
Slarau.

„ Sfeamorel, franptm.,
in Sligle.

Äommantt- ter 1,

Brigate: „ Ouinclet,Oberftlieut.,
in Biotö.

Sltjntant: „ SBeber, Hauptmann,
in gaufanne.

ßontmantt. ter 2.
Brigate: „ 6cfeercr, 2Rajor, in

SBintertfenr.

Sitjutant: iperr Senni/ ipauptmann,
in Çfeur.

Äommantt. ter 3. Bri*
gate: „ 6cfeumacfeer, Sfltajor,

in gusern.
Sitjutant: „ 9tefpinger,Oberticut./

in Bafel.

£ e u t 11 e t o n.

*T>ie Wlemoiien beé &erjogö von Sfagufa.

(5ortfe§ung.)

»Sefe fonnte tieö obne weitcreö unternebmen,
tenn iefe war unterrichtet, taß taö Sotpi Ban-
tamme'ö, unterftüfet oon ter ©arte, auf Septife

marfefeirte, wäferentteffen taö 14. Sotpi (6t.*(Spr),
ftaffelformig aufgefteüt, ftd) stvifefeen mir unt tem
erften Äorpö befant, um unö su untcrftüfeeti." @e-

gen Mittag traf Marmont bei Sinnwalt auf ten
geint, ter ftefe »on hier, fämpfent, auf engen SBe-

gett, naefe (giefewatt surüdjog, tabei aber mefer alö
400 Srainwagen jeter Slrt surüdließ. „SBir
verfolgten ten geint biö furs oor (gicfewalt, mo wir
neue Sruppen, unt sivar wofelformirt, oorfanten.
<pu w^t feicit unö an. ©ie Sloantgarte biooua-
firte nahe tem ©eboueoe von (Sicbwalb, tic staffe
meineö Äorpö auf tem plateau bon Sinnwalt,
unt id) traf tie Slnftalten, um morgen mit Sageö-
anbruefe auf Septife s« teboud)iren, wo, mit id)
vorauöfecen fonnte, auefe Bantamme eintreffen
mußte. SlUetn taö, mai ttefem jugeftoßen war,
featte ten 6tant ter ©inge gänsfiefe geäntert. Bei
meiner Stüdfefer inö gager fant iefe einen 6tabö-
offtsier teö 9JtarfcfeaUö ©ouoton 6t.-£pr, ter mir
tic Nachriefet von ter ßataftropfee bei Snlm übet*
brad)tc. Sin bemfelben borgen war 6t..£pr auf*
gebrochen, um Bantamme s« £ülfe su fommen;
aber eö gefefeab s« fpa't."

Marmont läßt ftefe über biepielb,eftrittetie6cfefacfet
oon Sulm febr umftänttiefe aui unt tfeut unwiter-
legbar tar, taß nid)t Bantamme, fontern Napoleon

allein tie 6cfeult tiefer Ntctertage trägt.
Napoteon, fagt er, pflegte feinen ©eneralen taö
Bortringett in nngeböriger SBeife su empfefeten,

unt wenn er niefet an tferem îOUitfee stoeifette, fo

fefete er toefe Mißtrauen in ibre (Sntfcfetofienbeit.
©inen fo btfetgen SDtann, mie Bantamme war,
mußte man aber oietmebr Befonnenfeeit cinfefeär*

fen, nnt jetenfaUö mußte unter ten ftattftntenten
Berfeättniffen mit großer Borftcfet su SBerfe gegangen

werten. Napoleon featte Bantamme, ali cr
ibm befabf/ auf ter 6traße pon Sßetcröwatte oor-
sutringen, sngteiefe gefeferieben: „Scfe folge Sfenen

mtt meiner gansen ©arte; marfefeiren 6ic obne

gurefet." Slber ter Saiftt, naefetem er tie ©arte
in Bewegung gefefet, war in ©reöten surüdgebtie-
btn, ungewiß tarüber/ mai er unternehmen foUte.

Adjutant der Artilleriereserve:

Herr Pfyffer/ Major, in Lu¬

zern.
Slabsadjulant: „ Dubied, Hauptmann,

in St. Sulpice.
Kommandt. der 1. Brt.

gade: „ Schultheß, Major, in
Meilen.

Adjutant: » de Perrot, Oberlieut..
in Neuenbürg.

Kommandt. der 2. Bri-
gade: „ Roy, Major, in St.

Johann.
Adjutant: „ Diodati, Oberlieut.,

in Genf.
Kommandt. der 3. Bri-

gade: „ Bell, Major, tn Lu¬

zern.
Adjutant: „ Wydmayer,Oberlieut.,

in Gcnf.
Kommandt. der 4. Bri-

gade: „ Hammer, Maior, in
Solothurn.

Adjutant: „ Lucot, Oberlieut., in
Genf.

Kommandt. der 5. Bri-
gade: „ Pestalozzi, Major, in

in Zürich.
Adjutant: „ Lecmann, Hauptmann,

^ ^
in Mcilen^^___-

«ommanor. öer 6. Brt-
gade: „ v. Erlach, Franz, Ma.

jor, tn Bern.
Adjutant: „ De LoöS, Oberlieut.,

in Aigle.
Kommandr. deö Referve-

parks: „ Rust, Major, in Solo¬
thurn.

Kriegskommissär: „ Zollinger, Major, in
Zürich.

Stabspferdarzt: „ Frey, ir Unterlteut.,
in Winterthur.

Stabsfekretär: „ Richard, Jean, in
Locle.

ÄavallerieKorvs.
Kommandant : Herr v. Lin den, Oberst, in

in Bern.
Adjutant der Kavalleriereferve:

n Techtcrmann, Oberst.
lteutenanUnFreiburg.

Adjutanten: „ Zehnder, Major, in
Aarau.

„ Chamorel, Hauptm.,
in Aigle.

Quinclct,Oberstlieut.,
in VivtS.
Weber, Hauptmann,
in Laufanne.

Scherer, Major, in
Winterthur.

Kommandt dcr 1. Bri-
gade:

Adjutant:

Kommandt. der 2.
Brigade:

Adjutant: Herr Jenni, Hauptmann,
in Chur.

Kommandt. der 3.
Brigade: „ Schumacher, Major,

in Luzern.
Adjutant: „ Respingcr,Oberlicut.,

in Bafel.

Feuilleton.

Die Memoiren des Herzogs von Ragusa.

(Fortsetzung.)

»Ich konnte dicS ohne weiteres untcrnchmen,
denn ich war unterrichtet, daß das KorpS Van-
damme'S, unterstützt von der Garde, auf Töplitz
manchine, währenddessen daS 14. Korps (St.-Cyr),
staffelförmig aufgestellt, stch zwifchen mir und dem

ersten KorpS befand, um unS zu unterstützen." Gegen

Mittag traf Marmont bei Zinnwald auf den

Feind, der stch von hier, kämpfend, auf engen Wegen,

nach Eichwald zurückzog, dabei aber mchr als
400 Trainwagcn jeder Art zurückließ. „Wir
verfolgten dcn Fcind bis kurz vor Eichwald, wo wir
neue Truppen, und zwar wohlformin, vorfanden.
Di<N«chr hielt uns an. Die Avantgarde bivoua-
kirte nahe dcm Dvdoucys von Eichwald, die Masse

meines KorpS auf dem Plateau von Zinnwald,
und ich traf die Anstalten, um morgen mit
Tagesanbruch auf Tcplitz zu debouchiren, wo, wie ich
voranSfctzen konnte, auch Vandamme eintreffen
mußte. Allel« daS, was dtcfem zugestoßen war,
hatte den Stand der Dinge gänzlich geändert. Bei
meiner Rückkehr inS Lager fand ich einen StabS-
ofstzier deS Marschalls Gouvion St.-Cyr, der mir
die Nachricht von dcr Katastrophe bei Kulm
überbrachte. Au demselben Morgen war St.-Cyr
aufgebrochen, um Vandamme zu Hülfe zu kommen;
aber eö geschah zu spät."

Marmont läßt stch über die viclhestrittene Schlacht
von Kulm schr umständlich auS und thut unwiderlegbar

dar, daß nicht Vandamme, sondern Napoleon

allein die Schuld dieser Niederlage trägt.
Napoleon, sagt er, pstcgrc seinen Generalen daS

Vordringen in ungehöriger Weise zu empfehlen,
und wenn er nicht an ihrem Muthe zweifelte, fo

setzte er doch Mißtrauen in ihre Entschlossenheit.
Einen so hitzigen Mann, wie Vandamme war,
mußte man abcr vielmehr Besonnenheit einschärfen,

und jedenfalls mußte unter dcn stattfindenden
Verhältnissen mit großer Vorsicht zu Werke gegan-
gcn werden. Napoleon hatte Vandamme, alS cr
ihm befahl, auf der Straße von PeterSwalde
vorzudringen, zugleich geschrieben: „Jch folge Ihnen
mit meiner ganzen Garde; marfchiren Sic ohne

Furcht." Aber der Kaifer, nachdem er die Garde
in Bewegung gefetzt, war in Dresden zurückgeblieben,

ungewiß darüber, waS er unternehmen follte.
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@r featte nämticfe tic Nachricht oon ter Nteher-
lage Ontinot'ö bti ©roßbcercn (22. unt 23.
Sluguft), tann and) oon tem Ungfüdc Çftactonaït'o
an ter Sa\}bacn (26. Sluguft) erfealten. Unter tem
©intrude tiefer 6cfelägc, tie feine «JKane sunicfetc
macfeten, rief cr tie bereitö abgegangene ©arte
wieter naefe ©reöten surüd, obne Bantamme ta-
von in Äenntniß su feBcn. Wan bat smar feefeaup-

ttt, Napoleon fei ter ©arte gefolgt, babc aber
wegen Uebetbeftntcnö ten SOtarfcb aufgeben muffen
unt temnacb aud) tic ©arte surüdrufen laffen.
©cr fäcfeftfcfee ©enerat oon ©erötorf verfteberte
inteffen fpäter Marmont, taß ter Saiftt am 28.
unt 29. Sluguft feine SBobnung su ©reöten nicht
einen Slngenbtid vertaffen. Bantamme befant ftch
alfo witcr erwarten aUein nnt obne frülft in ter
@bcne oon Aufm unt wurte bier, naebbem er am
29. ftegreich gewefen, am 30. Sluguft turefe tie
SOtaffen teö tapfern geinteö überwältigt.

©en gänsfiefeen Nuin Bantamme'ö aber fcferetbt
«Marmont ter sufäUigen ©aswifefeenfunft teö preu-
ftfefeen Sotpi unter pfeift su. „Sai ßfeift'fcfee
Sotpi, lai fteb oor 6t.-(Svr »on ©taöbütte su-
rüdgejogen hatte, tarn am 29. Sluguft oor eberö-
torf an. Bon tiefem fünfte auö oermoebte eö

nicht tireft in Böbmen einzubringen. Sine fefeteefetc

Äommunifation. toefe für guferwerf praftifabef,
fübrt oon bier nach Aufm. Stüein ta ftch in tem-
fclben Slugcnbtide Bantamme am Eingänge tiefeö
©éboud)é befant/ fonnte natürlich Steift taffelbe
nicht su pafftren oerfudun. Slm borgen teö 30.
Sluguft meinte jetoeb Steift, Bantamme müßte jefet
taö ©ébouebé weit genug binter ftefe gelaffcn
feaben/ unt tic große 6traße »on Sßetcrömalte müßte
für fein SBciterfommen frei fein» nnt cr ent-
fefetoß ftefe, ten SÜJarfcb von eberötorf über taö
Plateau nach NoUcntorf su unternehmen. 6o hoffte
cr Bantamme su oermeiten, in tic Orbene su
gelangen unt auf einem Umwege taö ©roö feiner
Slrmee su erreichen, ©er fteberfte Beweiö biefür
ift," bemerft Marmont, „beiß tie heften Sruppen
Äleift'ö tie Dtachhnt bilteten, fei cö, um 6t.-epr
SBitcrftant ju ieiften, oter um tem su begegnen/
mai oon Sßeteröwalte her fommen fonnte. ©ic
weniger tüchtigen Sruppen unt tie Sßarfö feefan-

ten ftd) an ter 6piçe ter Colonne. S" fcem 9Ö?o*

mente nun/ wo Bantamme/ bei Snlm oom geinte
überwältigt/ ftefe jum Nüdjuge turefe jeneö ©é-
bvucfeé anfefeidte, erfefeten aud) Sttift mit feinem
ßorpö auf bemfelben SBege. ©te ÄataUeric
Bantamme'ö tie in Colonne oorfprcngte, um ftefe ten
©eg su öffnen, rettete ftefe tfeeitweife. èie traf
anfangö nur anf gantwefertrnppen unt Stfarfö, in
tie fte einfeieb, unt tie fte fo überrafefetc, taß tic
SlrtiUerie nicht $tit haut, ftefe in Batterie su
fefecn. Slber tie Smppen am feintent ente ter
preußifefeen Colonne oermoefeten 6teUung ju nefe-

mctt unt fefeloffcn tie Sßaffage."

„SBcnn tte fransöftfefee ©arte angefommen matt,
fo würte Steift swifefeen tiefe unt tic Sruppen
6t.-(St)r'ö geratfeen unt jur SBaffcnftredung gc-
nßtfeigt Worten fein. Bantamme aber hätte su-

gtetch/ mit ter ©arte vereinigt/ Nam 30. Sluguft
tie verfchietenen fcintlichen Sotpi fchlagcn
fönnen/ tie ifen angriffen. Unb noefe mefer.' inatte ftefe

tie ©arte mit Bantamme oercinigt am 29.
Sluguft, wo er ftegreiefe war, fo fonnte cr oorwärtö
bringen uub mitten in tie Waffen teö geinteö
einbrechen, tie in größter Berwirrung unt obne
Organisation waren infolge teö befcfewcrlicfecn
Nüd&ugö. ©ic ganse feinttiefee SlrtiUerie ntarfefeirte
für fteb. ©ie Sruppen fliegen in einzelnen Slbtfeci*
lungen in tie ebene hinab auf SBegen, mit fte
fteb nur barboten, ©er geint' permochte am 29.
Sluguft nicht 30,000 mann in wirtliche 6cfelacfet-
ortnung su fefeen in ter ebene, ©aö war einer
jener Sufäüe, wie cr ftch nur ttma im Häuft tinti
Saferfeuntertö ooü ßrteg einmal suträgt. ©aö ganjc
fetntlicfec OTatertal würte, wenn eö fam, mit ti
fommen foüte, in tie fränlt ter gransofen ge-
faüen, ter geint gänsfich serftreut Worten fein,
©egenfeitige Borwürfe unter ten Berbünteten
würten sur Siuftöfung unt ©eöorganifation tfercö
£eereö gefübrt baben. ©aö 6cbidfat fiel inteffen
anterö; aber ter einsige 6d)uttigc hierbei, ter
wahre Urheber ter Äataftropfec oon Sulm war
— Napoleon felbft."

Stucfe ©t..epr, meint Marmont, ift feierbei niefet

frei oon Borwürfen, er folgte steift nnt fam su

eberötorf an: oon ter froht aui fab er tic Sa-
taftropfee oom 30. Sluguft. ©efefeafe feine Slnfunft
bereitö am 29., fo mußte er taö Plateau feinab-
ftetgen unt Bantamme su £ülfc eilen; fam er erft
am borgen teö 30. an, fo fonnte cr freitiefe nicht
tebouefeiren, aber er turfte Äieift niefet auö tem
©eftebt oertteren. er mußte ifem auf ter gerfc
folgen unt anhalten, unt ter SBeg blieb tann für
Bantamme frei.

ipöcbft auffällig ift eö, taß ftefe Napoleon wäbrent

tiefer Seit um taö Sbun unt taö 6cfeidfal
ter Slrmee, tie unter feinen Slugen unt auf fei*
nen Befebl operine, überhaupt nicht befümmerte.
©aö Joeer ter Berbünteten mußte ftefe notfeweu-

tig in ter teplifeer ebene wieter fammcln. Slm

30. Sluguft mußte ftefe taffelbe, mit leiefet su
berechnen war, hier vereintgt ftnben» unt tic
verfchietenen fransöftfeben Sotpi, tic taö fäcfeftfche

plateau sur Sßerfolgung berabgeftiegen waren,
mußten am näcbften Sage, am 31. Sluguft, ifem

gegenüberfteben. ©efchab tieö/ wie ten gegebenen

Befehlen nach oorauösufeccu/ wer foüte nun ten
Befehl unt tie geitung ter vereinigten fransöftfeben

Stacht übernehmen? Niemant! fagt
Marmont, ta Napoleon am 30. Sluguft niefet nur ruhig
in ©reöten blieb, fontern auch jet e ©iöpofttion
für ten 31. unterließ, woturch feine persönliche

geitung bätte erfefet werten fönnen. 6ein Behalten

beraubte ifen aller Bortbeile, tic auö ter gage

teö geinteö möglicherweise gewonnen werten fonnten.

„Wan fann turebauö nicht fagen/ taß
Napoleon tic Berfotgung fuöpcntirt featte: fein
Befebl ter Slrt fam unö itt/ unt Bantamme erfeiclt

fogar ten entgegengefefeten Stuftrag." SWarmvitt

glaubt, taß Napoleon infolge ter Nachriefet von

— U7 —
Er hatte nämlich die Nachricht von der Niederlage

Oudinot'S bei Großheeren (22. und 23. Au-
gust)/ dann auch von dcm Unglücke Macdonald'S
an der Katzbach (26. August) erhalten. Unter dem
Eindrucke dieser Schläge, die seine Plane zunichte
machten, rief cr die bereits abgegangene Garde
wieder nach Dresden zurück, ohne Vandamme da.
von in Kenntniß zu setzen. Man hat zwar behaup.
tet, Napoleon sei der Garde gefolgt, habe aber
wegen UebelbcfindenS den Marfch aufgeben müssen
und demnach auch die Garde zurückrufen lassen.
Der sächsische General von Wersdorf versicherte
indessen fpäter Marmont, daß dcr Kaifer am 28.
und 29. August feine Wohnung zu Dresden nicht
einen Augenblick verlassen. Vandamme befand stch

alfo wider Erwarten allein und ohne Hülfe in der
Ebene von Kulm und wurde hier, nachdem er am
29. siegreich gewesen, am 3«. August durch die
Massen deS tapfern FeindeS überwältigt.

Den gänzlichen Ruin Vandamme'S aber schreibt
Marmont dcr zufälligen Dazwifchcnkunft deS preu-
sischen KorpS unter Kleist zu. „DaS Kleist'sche
KorpS, daS sich vor St.-Cyr von Glashütte zu-
rückgezogen hatte, kam am 29. August vor EberS-
dorf an. Von diefem Punkte auö vermochte eö

nicht direkt in Böhmen einzudringen. Eine schlechte
Kommunikation, doch für Fuhrwerk praktikabel,
führt von hier nach Kulm. Allein da stch in
demselben Augenblicke Vandamme am Eingange dieses

Débouché befand, konnte natürlich Kleist dasselbe

Nicht zu pafstren versuchen. Am Morgen des 30.
August meinte jedoch Kleist, Vandamme müßte jetzt
daS Débouché weit genug hinter stch gelassen
haben, und die große Straße von PetcrSwalde müßte
für fein Weiterkommen frei fein, und cr
entschloß sich, den Marfch von EberSdorf übcr daS

Plateau nach Nollcndorf zu unternehmen. So hoffte
er Vandamme zu vermeiden, in die Ebene zu ge,

langen und auf einem Umwege daö Gros feiner
Armee zu erreichen. Der sicherste Beweis hiefür
ist," bemerkt Marmont, „daß die besten Truppcn
Kleist'S die Nachhut bildeten, fei eS, um St.-Cyr
Widerstand zu leisten, oder um dem zu begegnen,
waS von PeterSwalde her kommen konnte. Die
weniger tüchtigen Truppcn und die Parks befanden

sich an der Spitze der Kolonne. Jn dem

Momente nun, wo Vandamme, bei Kulm vom Feinde
überwältigt, sich zum Rückzüge durch jencS
Débouche anschickte, erschien auch Kleist mit seinem

KorpS auf demselben Wege. Die Kavallerie
Vandamme'S die in Kolonne versprengte, um stch den

Weg zu öffnen, rettete sich theilweise. Sie traf
anfangs nur auf Landwehrtruppen und Parks, in
die sie einHieb, und die sie so überraschte, daß die
Artillerie nicht Zeit hatte, sich in Batterie zu
setzen. Aber die Truppen am hintern Ende dcr
preußischen Kolonne vermochten Stellung zu nehmen

und schloffen die Passage."

„Wenn die französische Garde angekommen wäre,
so würde Kleist zwifchen diefe und die Truppen
St.-Cyr'S gerathen und zur Waffenstreckung
genöthigt worden fein. Vandamme aber hätte zu-

gleich, mit der Garde vereinigt, ,am 30. August
die verfchiedenen feindlichen KorpS schlagen kon-
nen, die ihn angriffen. Und noch mehr.' Hätte sich
die Garde mit Vandamme vereinigt am 29.
August, wo cr siegreich war, fo konnte er vorwärts
dringen uud mitten in die Massen des FeindeS
einbrechen, die in größter Verwirrung und ohne
Organisation waren infolge deö beschwerlichen
Rückzugs. Die ganze feindliche Artillerie marfchirte
für sich. Dic Truppen stiegen in einzelnen Abtheilungen

in die Ebcnc hinab auf Wegen, wie stc

sich nur darboten. Der Feind' vermochte am 29.
August nicht 30,000 Mann in wirkliche Schlacht,
ordnung zu fcyen in der Ebene. DaS war einer
jener Zufälle, wie cr sich nur etwa im Laufe eines
Jahrhunderts voll Krieg einmal zuträgt. Das ganze
feindliche Material würde, wenn eS kam, wie cS

kommen foltte, in die Hände dcr Franzofen ge-
fallen, der Feind gänzlich zerstreut worden fein.
Gegenseitige Vorwürfe unter dcn Verbündeten
würden zur Auflöfung und Desorganisation ihres
HeereS geführt haben. DaS Schicksal stcl indessen

anders; aber der einzige Schuldige hierbei, dcr
wahre Urheber der Katastrophe von Kulm war
— Napoleon selbst."

Auch St.-Cyr, meint Marmont, ist hierbei nicht
frei von Vorwürfen. Er folgte Kleist und kam zu
EberSdorf an: von der Höhe auS sah cr die Ka>

tastrophe vom 30. August. Geschah feine Ankunft
bereits am 29., so mußte er daS Plateau hinab-
steigen und Vandamme zu Hülfe eilen; kam er erst

am Morgen des 30. an, so konnte cr freilich nicht
dcbouchiren, aber er durfte Kleist nicht auS dem

Gesteht verlieren. Er mußte ihm auf der Ferse
folgen und anhalten, und der Weg blieb dann für
Vandamme frei.

Höchst auffällig ist eS, daß sich Napoleon wäh.
rend diefer Zeit um das Thun und daS Schicksal
dcr Armee, die unter seinen Augen und auf
feinen Befehl operine, überhaupt nicht bekümmerte.

DaS Heer der Verbündeten mußte sich nothweu.
dig in der teplitzer Ebcne wieder fammela. Am
30. August mußte sich dasselbe, wie lcicht zu
berechnen war, hier vereinigt finden, und die ver.
schiedenen französischen KorpS, die daö sächsische

Plateau zur Verfolgung herabgestiegen waren,
mußten am nächsten Tage, am 3l. August, ihm
gegenüberstehen. Geschah dieS, wie den gegebenen

Befehlen nach vorauszusetzen, wer sollte nun den

Befehl und die Leitung der vereinigten französischen

Macht übernehmen? Niemand' fagt
Marmont, da Napoleon am 30. August nicht nur ruhig
in Dresden blieb, fondern auch jede Disposition
für den 31. unterließ, wodurch feine persönliche

Leitung hätte ersetzt werden können. Sein Verhal-
tcn beraubte ihn aller Vortheile, die auS der Lage
dcS FeindeS möglicherweise gewonnen werden konnten.

„Man kann durchaus nicht sagen, daß Na-
poleon die Verfolgung suSvendirt hatte: kein Be-
fehl der Art kam unS zu, und Vandamme erhielt
sogar den entgegengefetzten Auftrag." Marmont
glaubt, daß Napoleon infolge dcr Nachricht vo»
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ber Nieterlage an ter Äacfeacfe aUeö antere
aufgegeben hatte, meil et ftch von ter fchlcftfchcn

Slrmee nicht weiter entfernen woUtc. Slber fo trin-
gent cö auch fein mochte, taß cr tiefer Slrmee

perfönlich frnlU brachte, fo fonnte tieö toefe niefet

unmittelbar gefefeefeen, wäbrent tic Slngelegenfeci-

ten oor feinen Slugen, in Böhmen, im Womcntc
ter entfefeeitung fehwebteti unt tic ungefäumte
Untcrftüfeung Bantamme'ö tureb tie ©arte,
fowie teö tfaiferö ©egenwart für tic einbetttichc
geitung ter Operationen abfolut notfewentig waren.

Warmont, naebtem cr ten 6cfelag bei Sulm et*
fahren, hielt feine Sßofttion su Siunwalt ten gan-
sen 31. Sluguft feinturefe. „©er geint griff meine

Stoantgarte an, wurte aber abgewiefen. SBir batten

ihm auf feinem Nüdguge 30 .Rationen unt
7—800 SlrtiUerie- unt antere SBagen abgenommen;

tie Safel fetner getötteten/ verwunteten unt
gefangenen Wannfcfeaften betief ftefe auf 9—1000."
Slm 31. Sluguft enttiefe erfeiclt Warmont ten Be-
ftbt, auf Sittenberg jurüdsugeben, wo er ftefe in
Beseitigung fcçte; am l. 6eptember mußte er
ftefe ©reöten näbem. „Bon tiefem Slttgenbtide an
begann eine Neifee refuttattofer Bewegungen, tie
ftefe auönabmen, alö wären fte auf tie Bernicfe-
tung unferer Slrmee berechnet."

Warmont übt in Bcsug auf tie Uttfäüe su
©roßbeeren unt an ter Kafebacfe eine feharfc Stiut
unt meint, Napoleon babc auch tiefe felbft ver-
fchuttet, intern cr taö Äommattto unfäbigen ©e-
neralcn übertragen, wäbrent man eö mü tücfetigen
unt eifrigen ©egnern, namentlich in 6cfefeften mit
Blücher, su tbun batte, ©er WarfcbaU Outtnot,
£crsog oon Ncggio» welcher tie Slrmee gegen
Berlin befehligte, war ein trefflicher Wann unt
braoer 6oltat, aber wenig geeignet für ten Oberbefehl

einer zahlreichen Slrmee. er befaß nicht tic
erforterliche ©eifteöfraft, um eine fombinirte
Operation su leiten, welche tie ©auer mebrerer Sage
umfaßte, ©er WarfcfeaU Wactonatt, iperjog oon

Sarcnt, tem ter Äaifer taö Äommanto in 6chte-
ften übertragen- war ebenfallö ein ehrenhafter
ebarafter unt tin Wann voll Wutb> aber eine mit-
tetmäßige Äapajität» unt auefe er fonnte tie 6teUe
eineö fetbftäntigen geltberrn niefet auöfüüen. ©ie
Seit oerrann bei ihm in titeln Netereien, er
befaß tie ungtüdliefee Sbätigfeit gemiffer geutc, tie
ftefe unter ten größten unt wichtigften Bcrbält-
niffen in fteinlichem ©etail ocrliercn. Bei ter
Slrmee feferieb cr eigenfeäntig Briefe in Besug auf
ten ©ienft, unt tieö aUein fcfeon seiefenet ifen.

Stint ©iöpofttion wurte sur reefeten Seit getroffen,

©ic Bcrwirrung feerrfefete überatt, unt tie
Slrmee, von ter Napotcn übertieö ten tritten
Sfeci! nach ©reöten abgefüfert featte / perlor taö
Sutraucn/ taö fte biöfeer befcelt featte. Warmont
meint, taß Napoleon antere güfercr gefeabt feättc/
benen cr tie Slrmee in 6cfetcftcn feättc anvertrauen
fönnen. er nennt ftefe fetbft swar nicht/ aber wofel
6t.*Çnr, »einen ter erften ©entrale eurovaö."
©iefer fei trefflich für Un Bertfeeitigitngôfricg
geeignet gewefen nnt hatte an bit epitt her

6trcitfräftc gcfeört, wclcfec burefe ifere SJJofttio«

tic antere Slrmee teden unt cinjig tad Serrain
bewaferen foUteu, taö fu innehielten.

©er fursc fünftägige gettsug in 6cfefcften
gegen Blücher featte tem fransöftfefeen ipecre 10,000
Wann an Sotten oter Berwunteten unt 15,000
©efangenc gefoftet. Sn Bcsug auf taö Berfabrcn
Wactonalt'ö an ter Saçbacb fagt Warmont: „eine
fefetechtere Operation fowofet naefe Sluffaffung mit
©urefefübrung täßt ftch faum tenfen. ©ie Sbeilung

ter Gräfte unt ibre Serftreuung gefefeafeen

ofene oernünftigen ©runt, ©er Warfcfe »ormärtö
wurte auögefüfert ofene Älugfeeit unt ofene tie
©iöpofuionen teö geinteö su fennen. ©iefe Offen*
ftoe, unternommen auf einer fo großen gronte,
oorjugöweife geftüct auf ten tinfen ftatt auf ten
rechten glüget, oon tem auö tie Berbintung mit
©reöten, tem einsigen Nüdsugöpunfte ter Slrmee,

am fürjeften unt unmittelbarftcn war, gcfeört unter

tic fefereietttflen gehler, ©er Berjug, ter in
enfecitung ter Befehle an taö 3. Strmeeforpö
porftet, tie Äreusung ter Kolonnen, afö golgc
einer falfefeen ©ireftion, erffären tann feintäng-
tiefe tic Kataftropfee."

Napoleon ging am 3. 6eptember oon ©reöten
auö mit ter ©arte nnt tem Warmont'fcfeen Äorpö
in tic gauftfe, um tem Nüdjnge Wactonalt'ö fratt
SU gebieten, eilte aber febon naefe einigen Sagen
wieter surüd, ta tic große Slrmee ter Berbünteten

abermalö ©reöten betrofetc. er trang mit
feinen Korpö aufö neue in tie fäcfeftfcfe*böfemifcfeen

©éftléen ein, wagte aber'oor tem wieter in fampf-
fäfeigen 6tant gefeçten geinte niefet, in tie ebene

fecrabsufteigen, fontern gab ten Slngriff auf. „©er
Äaifer mußte wobt fühlen, melcbe großen gefeter
er begangen." 6eit elf Sagen hatte cr untertaffen,
feinen 6ieg oor ©reöten turefe eine entfeheitente
Bewegung gegen taö aufgelööte ipeer ter Berbünteten

auösubenten; jefet war eö bereitö su fpät.
Sttswifcben war aber auch am 6. 6eptember tie
große Nietertage ter gegen Bertin gerichteten
Slrmee/ teren gübrung an Outinot'ö 6tetle am

4.6eptetnbcr ter WarfchaUNet) übernommen hattt,
bei ©ennemtfe eingetreten, ©iefer 6efetag, ter aüe

Berechnung Napoteon'ö poUentö sertrümmerte unt
feine 6ituation unfeattbar machte» mußte nach

tem Urtfeeile Warmont'ö wefentlicfe ter Ungefcbid-
licbtiit Nep'ö sugefebrieben werten. Net), fagt er,
ein braver unt unerfebrorfener 6ottat/ ein Wann
teö 6d)facbtfetheö/ verftant nid)ti von fombinir-
ten Bewegungen. 6ein ©eift erfchredte oor tem,
mai er ntefet fafe; niemalö würben feine ipant-
tungen vom eatcut geleitet. SlUeö bti ihm war
ftnnltcfec erfaffung teö Womcntö nnt feing gteiefe-

fam von tem Suftantc feineö Btutö ab. er hatte/
nacfetem er taö Oberfomraanto erfealten/ fofort
gegen ten geint tie von Napoleon gewünfefetc

Offenftoe ergiffen/ aber ofene Bcrftant/ in ter
feltfamften SBcife „einen gtanfenraarfefe anöfuferen,

bei feettem Sage, unb swar einen fo langen
nnt in folefeer Nüfee tino? an Gräften üverwie-

I genten feintfiefeen Slrmee, far tad gcfàferltcfefte
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der Niederlage an der Kaybach alle« andere

aufgegeben hatte, weil er sich von der fchlesifchen Ar-
mee nicht weiter entfernen wollte. Aber fo drin«
gend eö auch fein mochte, daß er diefer Armee

pcrsöulich Hülfe brachte, fo konnte dieS doch nicht
unmittelbar geschehen, während die Angelegenheit
ten vor seinen Augen, in Böhmen, im Momente
dcr Entscheidung schwebten und die ungesäumte
Unterstützung Vandamme's durch die Garde,
sowie deS Kaisers Gegenwart sür die einheitliche
Leitung der Operationen absolut nothwendig waren.

Marmont, nachdem er den Schlag bei Kulm
erfahren, hielt feine Position zu Zinnwald den gan.
zen 3l. August hindurch. „Der Feind griff meine

Avantgarde an, wurde aber abgewiesen. Wir hat-
ten ihm auf feinem Rückzüge 30 Kanonen und
7—800 Artillerie- und andere Wagen abgenom-

men; die Zahl feiner getödteten, verwundeten und

gefangenen Mannschaften belief stch auf 9—1000."
Am 31. August endlich erhielt Marmont den Be.
schl, auf Altenberg zurückzugehen, wo cr stch in
Vertheidigung fetzte; am 1. September mnßte er
stch Dresden nähern. „Von diefem Augenblicke an
begann eine Reihe refultatlofcr Bewegungen, die
sich ausnahmen, alS wären sie auf die Vernich,
tung unferer Armee berechnet."

Marmont übt in Bezug auf die Unfälle zu Groß,
beeren und an dcr Katzbach eine fcharfe Krittk
und meint, Napoleon habe auch diese selbst ver-
schuldet, indem er daS Kommando unfähigen Ge-
neralcn übertragen, während man eS nm tüchtigen
nnd eifrigen Gegnern, namentlich in Schlesien mit
Blücher, zu thun hatte. Der Marschall Oudtnot,
Herzog von Reggio, welcher die Armcc gegen
Berlin befehligte, war ein trefflicher Mann und
braver Soldat, aber wenig geeignet für den Ober,
befehl einer zahlreichen Armee. Er befaß nicht die

erforderliche Geisteskraft, um eine kombinirce
Operation zu leiten, welche die Dauer mehrerer Tage
umfaßte. Der Marschall Macdonald, Herzog von
Tarent, dem dcr Kaifer das Kommando in Schle-
sien übertragen, war ebenfalls ein ehrenhafter Cha.
rakter und ein Mann voll Muth, aber eine mit.
telmäßige Kapazität, und auch er konnte die Stelle
eines selbständigen Feldherrn nicht ausfüllen. Die
Zeit verrann bei ihm in eiteln Redereien. Er
befaß die unglückliche Thätigkeit gemisser Leute, die
sich unter den größten und wichtigsten Verhält,
njssen in kleinlichem Detail verlieren. Bei der
Armec schrieb er eigenhändig Briefe in Bezug auf
dcn Dienst, und dies allein fchon zeichnet ihn.
Keine Disposition wurdc zur rechten Zeit getroffen.

Die Verwirrung herrschte überall, und die
Armee, von der Napolen überdies den dritten
Theil nach Dresden abgeführt hatte, verlor das
Zutrauen, das sie bisher befcelt harte. Marmont
meint, daß Napoleon andere Führer gehabt hätte,
denen er die Armee in Schlesien hätte anvertrauen
können. Er nennt sich selbst zwar nicht, aber wohl
St.-Cyr, »einen der ersten Generale Europas."
Dieser sei trefflich für den Vertheidigungskrieg
geeignet gewesen uud hätte an die Spitze der

Streitkräfte gehört, welche durch ihre Position
die andere Armee decken und einzig daS Terrai»
bewahren follten, daS sie innehielten.

Der kurze fünftägige Feldzug in Schlesien
gegen Blücher hatte dem französifchen Heere 10,000
Mann an Todten oder Verwundeten und 15,000
Gefangene gekostet. Jn Bezug auf daS Verfahren
Macdonald'S an der Katzbach fagt Marmont: „Eine
schlechtere Operation fowohl nach Auffassung wie

Durchführung läßt stch kaum denken. Die Thei-
lung der Kräfte und ihre Zerstreuung geschahen

ohne vernünftigen Grund. Der Marfch vorwärts
wurde ausgeführt ohne Klugheit und ohne die
Dispositionen deS FeindeS zu kennen. Diese Offensive,

unternommen auf einer fo großen Fronte,
vorzugsweise gestützt auf den linken statt auf den

rechten Flügel, von dem auS die Verbindung mit
Dresden, dem einzigen Rückzugspunkte der Armee,
am kürzesten und unmittelbarsten war, gehört un-
ter die schreiendsten Fehler. Dcr Verzug, der in
Ertheilung der Befehle an daS 3. Armeekorps
vorfiel, die Kreuzung der Kolonnen, als Folge
einer falschen Direktion, erklären dann hinlänglich

die Katastrophe."
Napoleon ging am 3. September von Dresden

auö mit der Garde und dem Marmont'schen Korps
in die Lausitz, um dem Rückzüge Macdonald'S Halt
zu gebieteu, eilte aber schon nach einigen Tagen
wieder zurück, da die große Armee der Vcrbüude-
tcn abermals Dresden bedrohte. Er drang mit
seinen KorpS aufö neue in die sächsisch-böhmischen

Dsstlscn cin, wagte aber vor dem wieder in kämpf,
fähigen Stand gefetzten Feinde nicht, in die Ebene

herabzusteigen, fondern gab den Angriff auf. „Der
Kaifer mußte wohl fühlen, welche großen Fehler
er begangen." Seit elf Tagen hatte er unterlassen,
feinen Sieg vor Dresden durch eine entscheidende

Bewegung gegen daS aufgelöste Heer der Verbündeten

auszubeuten; jetzt war eS bereits zu spät.

Inzwischen war aber auch am 6. September die

große Niederlage der gegen Berlin gerichteten
Armee, deren Führung an Oudinot'S Stelle am
4. September der Marschall Ney übernommen hatte,
bei Bennewitz eingetreten. Dieser Schlag, der alle

Berechnung Napoleon'S vollends zertrümmerte und
seine Situation unhaltbar machte, mußte nach

dem Urtheile Marmont's wesentlich der Ungeschick,

lichkeit Ney's zugeschrieben werden. Ney, sagt er,
ein braver und unerschrockener Soldat, ein Mann
dcS Schlachtfeldes, verstand nichts von kombinir-
ten Bewegungen. Sein Geist erschreckte vor dem,

was er nicht sah; niemals wurden seine

Handlungen vom Calcul geleitet. Alles bei ihm war
sinnliche Erfassung des Moments und hing gleich,
sam von dem Zustande feines BlutS ab. Er hatte,
nachdem er das Oberkommando erhalten, sofort

gegen den Feind die von Napoleon gewünschte

Offensive ergiffen, aber ohne Verstand, in der

seltsamsten Weise „Einen Flankenmarsch auSfüh-

ren, bei Hellem Tage, und zwar einen so langen
uud in solcher Nähe einer au Kräften überwiegenden

feindliche« AxO«, Wr das gefährlichste
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tint sugfeicfe unffügftc Unternehmen. Unt ju
welchem Srocrf? Um oor tem geinte auf tic 6traßc
von Berlin su gelangen unt fo gegen tic 6tatt
vortringen su fönnen. Slber angenommen — mai
unmöglich erfefecint — tiefer Warfcfe wäre mit
voüem erfolg auögefüfert Worten: woju fonnte er
feelfcn? Sit Sluöfüferung tiefer Bewegung fonnte
nur jur gofge feaben, taß ter geint feine ettU
lung im Nüden unt in ter glanfe ter fransöftfefeen

Slrmee erfeiett, unt tiefeö featte tie Strmee
in tie entfefeietenfte ©efabr oerfefet unb würte
Schließlich auch oerbinbert baben, taß fte nach
Berlin getätigte. SBenn tie fransöftfebe Slrmee unter

Nep im 6tantc war, tie Offenftoe su ergreifen,

fo fonnte fte toeb niefet hoffen, ftefe unoermerft
naefe Berlin su begeben. Wan mußte ftefe su einer
6cfelacht entschließen, ©ann mußte man rafeh unt
entfebieten unt auf tireftem SBege oorgefeen. Nacfe-
tem man Sabna genommen, mußte man auf Sreuen-
feriesen unt Befiç oortringen, tie Bereinigung
ter feinttieben Korpö, tic ftch in gewiffem
Sibilante ooneinanter befauten, binbem unt, naefe.
tem man ftch fo mitten in fte geftellt, tiefe Korpö
einseht Schlagen. Wan glaubt ju träumen, wenn
man tagegen taö Berfabren Nep'ö einer genauem
Untersuchung unterwirft." Slm 8. 6ept. bereinigten

ftch tic Srümmer pon Nep'ö Slrmee, tie in
tioergirenter Nicbtung geftoben waren, unter ten
Wauern oon Sorgau. Warmont fcfeäfet ten Bcr-
luft, wetefeen tic granjofen infolge iferer Nietertage

bti ©ennewtt) erlitten, auf 12,000 Wann
unt 25 Kanonen.

Snsivifefeen batte aber and) fluchet wieter tie
Offenftoe ergriffen unt Wactonatt über tie 6pree
surüdgeträngt. Slm 12. 6eptemfeer ftant letzterer
bereitö einen Sagmarfcfe pon ©reöten entfernt.
Sie Bereinigung ter trei Strmcen ter Berbünte-
ten war tenutaci) außer Stocifet. Warmont brachte
in ter Nacfet oom 12. jum 13. 6eptcntber su

©reöten mehrere 6tunten mit Napoleon im
(Besprach ju über ten ©ang teö gettjugeö. „ér
liebte eö, mit mir feine fünftigen Sßtane mit tic
vergangenen ercigniffc su tiöfutiren." ©cr Kaifer

war unrubig über ten Sluögang, affettine aber

Suocrftcbt. er beflagtc ftch über feine gteutenantö.
„SlUertingö gefefeab tieö mit Necbt; aber warum
featte er feine Kräfte getrennt unt einen gett-
jugöptan pcrfolgt/ ter eö notfewentig maefete, in
ter entfemung Wännern große Kommantoö an-

juoertrauen/ tic fte nicht führen fonnten. er fagte

mir/ taß ter Kriegöfcfeaupfafe würte pertegt wer*
ktcn muffen/ unt swar ftarf naefe rüdwärtö; taß
vfenc 3»>eifef tie fefeteftfefee Slrmee (Btücfeer) unt
tie Nortarmcc teö geinteö ftefe pereinigen unt
über tic ette geben würten/ unt taß er turefe
feine Wanöper tte Bereinigung tiefer beiben Sir*
meen mit tem £auptfeeere ter Berbünteten fein-

bern müßte; auefe wäre cö notfewentig, taö gant
von ten feintfichen 6treifforvö ju reinigen., tic
feinter feinem Nüden tie Kommunifation vetrofe«

ten. Sluö tiefen ©cficfetöpunften woUte cr atöbalt
feine Bewegungen beginnen. Sllö ich ifen verließ,
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I fagte cr mir wörtfiefe: „©ic «Partie ift fefer in

Berwirrung; nur iefe felbft fein eö, ter ftefe feicr
surcefet ftnten fann." Slber freilich/ cr aütin war
eö auch gewefen, ter ftch in tiefem gabprintb
verloren featte."

2Bic febr ftch bereitö Napoleon pon tem geinte
im Nüden mit in ten glanfen feetrobt fab, la*
oon ter Beweiö/ taß Warmont mit feinem Korpö
am 13. 6eptentber ftch su ©roßenfeain mit ter
KaoaUeric teö Königö Wurat vereinigen mußte/
um einen großen Wefettranöport/ ter oon Sorgau
auö auf ter eifee nach ©reöten gelangen foüte,
SU teden. Sroç feiner bereitö fritifefeen gage
sagene aber ter oartnädige immer noch» ftch mit
feiner Wacht von ter (Slbt jn entfernen unt ein
freicreö Kriegötfeeater rüdwärtö aufsufuefeen. er
begann am 15. 6eptember pon neuem feine ver-
gebtiefeen Slnftrengungen gegen tic große vöbmtfcfee
Slrmee, wanttc ftch tann am 22. wieter gegen
Blücher, nm womöglich teffen Bereinigung mit
ter Nortarmcc unter tem fefewetifefeen Kronprinsen
(Bernatotte) su oerfeintern, unt tetaefeirte ein
Neiterforpö unter gefebvre-©eönouetteö, um tic
6treifforpö in feinem Nüden, namentlich. Sfeicl-
mann, ter an ter 6aale auftrat unt geipsig fee*

trobte, surüdsutreiben. ©urefe tiefe fonvutftoifefee
Sbätigfeit bewirf tc er jeboeb nicbtö, afö taß cr
tie Seit verlor unt feine Sruppen aufö äußerfte
ertnütete. Slm 2. Oftober ergriff Btücfeer, ter
fübne, raftfofe Nationatbett unt Näefeer, tie Offenftoe

unt fefete teö Nacfetö mit ten preußifefeen

Korpö Bütom unt Saucnjien an ter Wüntung
ter elfter über tte dlbt, wäbrent tic 6cfetvehen
unten bti Noßtau ten gfuß überfeferitten unt auf
©effau aoancinen. ©ie fransöftfefeen Sruppen un*
ter Nep, welche feicr an ter (Blbt ftanten, mußten

ftefe feinter tje Wutte naefe Bitterfctt unt
©elifefefe sumdjiefeen, uut in ter Nacht vom 3.
sum 4. Oftober langte bier auch Warmont mit
tem 6. Korpö an, um namentlich ten ©eneral
Bertrant» ten Btücbcr'ö Operation sum Nütfsuge
genötbigt hatte/ sum 6tüfepunft su tienen.

(ftortfefcung folgt.)

Solotburn. ((Sorr.) BteUeicfet bürfte eS (Sie in«

terefftren, ein feier erlangtes ©efeießrefuttat mit bem 35-
gergewefer gu Vernefemen; gefefeoffen würbe Von Offtsie*
ren unb Ätebfeabern ber eblen <S(büfeenfunft ; ein ©rittet
ber (Scfeüffe würbe auf eine (Scheibe Von 12' <§öfeeunb 9'
Breite, ein §weitet ©rittel auf etne@cfeei6e Von 7* J&öfee

unb 5/2' breite, ber bride drittel auf eine «Scheibe Von

6' £öfee unb V/2 «reite getfean. (SS ergaben ftefe auf
(Scferitt. ©cfeüffe. Sreffer. ^rojent.

200 10 9 90
300 49 ,38 77
400 29 20 69
500 40 26 65
600 68 39 57
850 53 15 28

©te ©âmmewng Aar,auf Wffe öntfun^ng feereit«

eingetreten ; biefeSBocbe Schießen .auch bie In ber 3nftruf*
tion ftefe befinbltcben 0tefrüten mit ber neuen, an flcfe

gewiß trefflichen SBaffe.
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nnd zugleich unklügste Unternehmen. Und zu wel-
chem Zweck? Um vor dem Feinde auf die Straße
von Berlin zu gelangen und fo gegen die Stadt
vordringen zu können. Aber angenommen — waS
unmöglich erfcheint — diefer Marfch wäre mit
vollem Erfolg ausgeführt worden: wozu konnte er
helfen? Die Ausführung diefer Bewegung konnte
nur zur Folge haben, daß der Fcind feine Stellung

im Rücken und in der Flanke der französt-
fchcn Armee erhielt, und diefeS hätte die Armee
in die entschiedenste Gefahr verfetzt und würde
fchließlich auch verhindert haben, daß sie nach
Berlin gelangte. Wenn die französtfche Armee un.
ter Ney im Stande war, die Offensive zu ergrei.
fen, fo konnte sie doch nicht hoffen, sich unvermerkt
nach Berlin zu begeben. Man mußte sich zu einer
Schlacht entschließen. Dann mußte man rafch und
entschieden und auf direktem Wege vorgehen. Nach,
dem man Zahna genommen, mußte man auf Treuen,
briezen und Belitz vordringen, die Vereinigung
der feindlichen KorpS, die sich in gewissem Ab-
stände voneinander befanden, hindern und, nach,
dem man sich fo mitten in sie gestellt, diefe KorpS
einzeln schlagen. Man glaubt zu träumen, wenn
man dagegen daS Verfahren Ney'S einer genauern
Untersuchung unterwirft." Am 8. Sept. vereinig,
ten stch die Trümmer von Ney'S Armee, die in
divergirender Richtung geflohen waren, unter den
Mauern von Torgau. Marmont schätzt den Ver.
lust, welchen die Franzofen infolge ihrer Nieder,
läge bei Dennewitz erlitten, auf 12,000 Mann
und 25 Kanonen.

Inzwischen hatte aber auch Blücher wieder die
Offensive ergriffen und Macdonald über die Spree
zurückgedrängt. Am 12. September stand letzterer
bereits einen Tagmarfch von Dresden entfernt.
Die Vereinigung der drei Armeen der Verbünde,
ten war demnach außer Zweifel. Marmont brachte
in der Nacht vom 12. zum 13. September zu

Dresden mehrere Stunden mit Napoleon im Ge.
sprach zu über den Gang des Feldzuges. „Er
liebte es, mit mir feine künftigen Plane wie die

vergangenen Ereignisse zu diSkutiren." Der Kaiser

war unruhig über den Ausgang, affettine aber

Zuversicht. Er beklagte sich über feine LteutenantS.

„Allerdings gefchah dies mit Recht; aber warum
hatte er feine Kräfte getrennt und einen Feld-
zugSplan verfolgt, der es nothwendig machte, in
der Entfernung Männern große Kommandos

anzuvertrauen, die sie nicht führen konnten. Er fagte

mir, daß der Kriegsschauplatz würde verlegt werben

müssen, und zwar siark nach rückwärts; daß

ohne Zweifel die fchlesifche Armcc (Blücher) und
die Nordarmee des Feindes sich vereinigen und
über die Elbe gehen würden, und daß er durch
seine Manöver die Vereinigung dieser beiden

Armeen mit dem Hauptheere der Verbündeten hin-
dern Müßte; auch wäre eö nothwendig, das Land
von den feindlichen StreifkorvS zu reinigen, die

hinter seinem Rücken die Kommunikation bedrohten.

AuS diesen Gesichtspunkten wollte er alSbald
seine Bewegungen beginnen. AlS ich ihn verließ,

sagte er mir wörtlich: »Die Partie ist sehr in
Verwirrung; nur ich selbst bin cS, der sich hier
zurecht sinden kann." Aber freilich, er allein war
eS auch gewefen, der sich in diesem Labyrinth
verloren hatte."

Wie sehr sich bereits Napoleon von dem Feinde
im Rücken wie in den Flanken bedroht sah,
davon der Beweis, daß Marmont mit seinem KorpS
am 13. September sich zu Großenhain mit der
Kavallerie des Königs Murat vereinigen mußte,
um cincn großen Mehltranöport, der von Torgau
aus auf der Elbe nach Dresden gelangen follte,
zu decken. Troy feiner bereits kritischen Lage zö-

gene aber der Hartnäckige immer noch, sich mit
feiner Macht von der Elbe zu entfernen und cin
freieres KriegStheater rückwärts aufzufuchen. Er
begann am 15. September von neuem feine ver-
geblichen Anstrengungen gegen die große böhmifche
Armee, wandte stch dann am 22. wieder gegen
Blücher, um womöglich dessen Vereinigung mit
der Nordarmee unter dem schwedischen Kronprinzen
(Bernadette) zu verhindern, und detachirte ein

ReiterkorpS unter Lefebvrc.DeSnouetteS, um die

StretfkorpS in feinem Rücken, namentlich
Thielmann, der an der Saale auftrat und Leipzig be-

drohte, zurückzutreiben. Durch diefe konvulsivische
Thätigkeit bewirkte er jedoch nichts, alS daß er
die Zeit verlor und feine Truppen aufs äußerste
ermüdete. Am 2. Oktober ergriff Blücher, der
kühne, rastlofc Nationalheld und Rächer, die Offensive

und fetzte deS NachlS mit den preußischen
KorpS Bülow und Taucnzien an der Mündung
der Elster über die Elbe, während die Schwede»
unten bei Roßlau den Fluß überschritten und auf
Dessau avancirten. Die französifchen Truppen unter

Ney, welche hicr an der Elbe standen, mußten

stch hinter die Mulde nach Bitterfeld und
Delitzsch zurückziehen, uud in der Nacht vom 3.
zum 4. Oktober langte hier auch Marmont mit
dem 6. Korps an, um namentlich den General
Bertrand, den Blücher's Operation zum Rückzüge

genöthigt hatte, zum Stützpunkt zu dienen.

(Fortsetzung folgt.)

Schweiz.
Solothurn. (Corr.) Vielleicht dürfte es Sie in-

terefsiren, ein hier erlangtes Schießresultat mit dem

Jägergewehr zu vernehmen; geschossen wurde von Ofstzieren

und Liebhabern der edlen Schützenkunst; ein Drittel
der Schüsse wurde auf eineScheibe Von 12' Höhe und 9'
Breite, ein zweiter Drittel auf eineScheibe von 7' Höhe

und 3/z' Breite, der dritte Drittel auf eine Scheibe von
6' Höhe und 3>V Breite gethan. Es ergaben fich auf

Schritt. Schüsse. Treffer. Prozent.
200 1« 9 90
300 49 38 77
400 29 20 69
300 50 26 6S

600 68 39 57
83« 53 15 28

Die Dämmerung Dar M diese.EntftruWg bereit«

eingetreten ; diefeWoche schießen auch die ln der Instruktion

sich befindlichen Rekruten mit der neuen, an fich ge-
miß trefflichen Waffe.
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